
Überflutung soll künftig verhindert werden

E ine Überflutung von Mühlhausen
durch den Feuerbach wie sie im
Jahr 2018 stattgefunden hat, soll

künftig verhindert werden. Die Stadt
Stuttgart hat deshalb zur Verbesserung
der Hochwassergefahrensituation für das
gesamte Einzugsgebiet des Feuerbachs ein
Hochwasserschutzkonzept entwickelt.
Bislang wurde es noch nicht vollständig
vorgestellt. Jetzt hat jedoch Technikbür-
germeister Dirk Thürnau erste Maßnah-
men im Ausschuss für Stadtentwicklung
und Technik angekündigt. So ist die Basis
für das Hochwasserschutzkonzept eine
Flussgebietsuntersuchung. Diese wurde
kürzlich durchgeführt. Die Ergebnisse der
Untersuchung bilden die Grundlage für

zukünftige Renaturierungsmaßnahmen
am Feuerbach. Damit sollen langfristig zu-
sätzliche Retensionsflächen für Starkre-
gen und Hochwasser geschaffen werden.

Bis Ende dieses Jahres kündigt Thür-
nau an, soll das Hochwasserschutzkonzept

erstellt und im Anschluss mit der Planung
konkreter Hochwasserschutz- und Rena-
turierungsmaßnahmen begonnen werden.

So wurden nun aus den Flussgebiets-
untersuchungen in einem ersten Schritt
zwei Abschnitte festgelegt, in denen kon-

krete Maßnahmen geplant werden sollen:
Zwischen Zazenhausen und Mühlhausen
soll der Feuerbach aus der Rinne in den
Taltiefpunkt verlegt und ökologisch aufge-
wertet werden. Allerdings liegt der Haupt-
sammler des Abwasserkanals noch im
Weg. Im Herbst sollen die Planungen be-
ginnen, so Thürnau. In einem zweiten Ab-
schnitt soll der Feuerbach zwischen dem
Übergang Hohlgraben und dem Feuer-
bach-Viadukt aus der stark verbauten Rin-
ne in den südlich gelegenen Taltiefpunkt
verlegt und ökologisch aufgewertet wer-
den. Dabei sollen die nördlich vom Feuer-
bach gelegenen Flurstücke als Überflu-
tungsflächen dienen.

Auch wurden bereits Gelder bereitge-
stellt, wie Thürnau erklärt. So wurden für
die Flussgebietsuntersuchung und die Pla-
nung der Renaturierungsmaßnahmen am
Feuerbach Mittel zum Haushaltsplan
2020/21 in Höhe von 340 000 Euro zur
Verfügung gestellt. Die Anmeldung der
Mittel für die bauliche Umsetzung soll
dann zum Haushalt 2024/25 erfolgen.

Der Technikbürgermeister
kündigt erste Maßnahmen für
den Hochwasserschutz im
Feuerbachtal an. Von Iris Frey

Der Feuerbach soll aus der Betonrinne geholt werden. Foto: Iris Frey

Urbanität am Bismarckplatz: Vor allem an den Samstagen wird der gewonnene Raum von den Bürgern genutzt. Fotos (3): Mario Esposito

Im Westen formiert sich Widerstand

J ens-Peter Wedlich leidet unter einer
Verkehrsberuhigung. Oder treffen-
der, sein Geschäft leidet darunter.

Und das ärgert ihn. Wedlich ist Inhaber
des Ladengeschäfts „Schüttgut“ in der Vo-
gelsangstraße. Und obwohl sein Konzept,
Lebensmittel unverpackt zu verkaufen,
den Nerv der Zeit trifft, fühlt er sich seit
dem 21. November 2020 im Abseits. Seit-
dem ist die Zufahrt zur Bismarckstraße
von der Schwabstraße her für Autos pro-
beweise gesperrt. „Die 7,5-Tonner weichen
über die Ludwig- und die Rötestraße aus,
kommen aber kaum durch. Alles ist zuge-
parkt“, klagt Wedlich. Der Weg zu ihm ist
für seine Lieferanten länger und kompli-
zierter geworden. Für Wedlich nur die
eine Seite des Problems. Schwerer wiegt
für ihn die andere Seite: Der Frust seiner
Kundschaft. Die kommt oft von weiter her
und deshalb nicht selten mit dem Auto.
„Ortsfremde haben Mühe, den Weg in und
durch das Viertel zu finden. Sie kurven
unnötig herum und erhöhen das Ver-
kehrsvolumen. Verkehrsberuhigung sieht

anders aus“, sagt Wedlich genervt. Auch
würde der gewonnene Raum durch die
Anwohner nur wenig belegt.

Aber stimmt das? Auf dem Bismarck-
platz am Rand der abgesperrten Durch-
fahrt sitzt Stella Maris mit ihrem Sohn
Vincent (11) und einer Gruppe von Freun-
den. Sie hat Plastikstühle organisiert, eine
große Lautsprecherbox und kühle Drinks.
Maris ist Kulturveranstalterin. Schon
während des Lockdown hat sie den Platz
zu ihrem Herzensprojekt erkoren. An
manchen Tagen stellt sie eine Tischten-
nisplatte auf. Mitspielen darf jeder. „Die
Menschen brauchen Begegnung und emo-
tionale Nähe, insbesondere in Zeiten ver-
schärfter Hygieneregeln“, sagt Maris.
Mittlerweile gibt es donnerstags „Ping
Pong und Tango“ – so nennt sie das. Dann
bringt sie eine Discokugel mit. An anderen
Tagen ein Trampolin für Kinder oder ein
Schachbrett. Sie war schon verkleidet,
macht Kunststückchen, lässt sich immer
etwas einfallen. Bezogen auf die stillgeleg-
te Zufahrt und die kritischen Stimmen
meint sie gelassen: „Es ist ein Lernpro-
zess. Aber die Leute werden sich daran ge-
wöhnen“, sagt Maris und stellt klar: „Der
Platz soll den Menschen gehören, nicht
den Autos.“

Aber sie hat gut reden, denn sie wohnt
jenseits der Schwabstraße und ist daher
von der Verlagerung des Verkehrs nicht
betroffen. Anders als Aysel Holz. In der
Ludwigstraße, zwischen Schwab- und Rö-
testraße, wohnt die Familie Holz. Aysel
Holz ist Kinder- und Jugendpsychologin,
praktiziert in der Schwabstraße, nur eini-
ge zehn Meter entfernt. Über die Neuge-
staltung des Bismarckplatzes hatte sie
sich zunächst gefreut. Doch seit Beginn
des Tests rollt der Verkehr für sie stärker.
Im Viertel befinden sich die Vogelsang-
schule und vorübergehend auch das Eber-

hard-Ludwigs-Gymnasium. Zum mor-
gendlichen Lieferverkehr kommen Eltern,
die ihre Kinder zur Schule fahren. Holz
sagt: „Alle blockieren sich gegenseitig. We-
gen der Lastwagen mache ich mir Sorgen
um meine Kinder.“ Ihre Tochter geht auf
die Vogelsangschule, ihr Sohn auf das Ebe-
lu. Deswegen begehrt Holz auf, telefoniert
noch im November mit dem Stadtpla-

nungsamt, wird an ein
privates Stadtpla-
nungsbüro verwiesen
und auf eine Online-
Befragung im Dezem-
ber. Daran nimmt sie
teil. Sie informiert
Nachbarn, klebt Zettel.
Im Januar schreibt sie
eine Gelbe Karte an
die Stadt, bislang ohne
Rückmeldung. Seit-
dem sammelt sie
Unterschriften gegen
den Verkehrsversuch.

Offiziell ist nichts
entschieden. Der Ver-
such liefert aufgrund

von Corona und Homeoffice aber auch
noch keine belastbaren Zahlen. Eine re-
präsentative Zählung des Durchgangsver-
kehrs, die eigentlich schon längst hätte
stattfinden sollen, hat die Stadt nun für
den Herbst angesetzt. Aber genaue Infor-
mationen fehlen. So liefert der Versuch
derzeit allenfalls ein Stimmungsbild des
Viertels. Und die Stimmung ist – soviel
lässt sich sagen – durchwachsen. Aysel
Holz fühlt sich, als würde ihre Stimme im
Nichts verhallen. „Der Lärm und die Ab-
gase sind unerträglich. Falls das so bleibt,
ziehen wir weg“, sagt Holz resigniert. Aber
aufgeben möchte sie nicht. Sie hofft nun
auf den Bezirksvorsteher. Ihm übermittel-
te sie vor wenigen Tagen ihre gesammel-

ten 190 Unterschriften aus der Ludwig-
straße und der Rötestraße.

Bezirksvorsteher Bernhard Mellert
sieht beide Seiten. Grundsätzlich ist er
dem Vorhaben zugetan, wünscht sich we-
niger Autoverkehr, spricht von „Verschö-
nerung“ und „Verbesserung“. Er weiß aber
auch um die Bedeutung von Kompromis-
sen und harten Fakten. „Stimmungen rei-
chen mir nicht“, sagt Mellert, „ich möchte
eindeutige Zahlen. Erst wenn man genau
sieht, ob und wo sich eine Verschlechte-
rung ergibt, können wir damit umgehen.“
Aber die Zahlen lassen auf sich warten.
Und während auf dem Bismarckplatz ge-
feiert wird, formiert sich im Viertel dahin-
ter ein kleiner Widerstand.

Info Der Ausschuss „Zukunft der Mobilität in
Stuttgart-West“ befasst sich an diesem
Dienstag, 13. Juli, ab 18.30 Uhr, im Mittleren
Sitzungssaal des Stuttgarter Rathauses,
Marktplatz 1, in öffentlicher Sitzung mit den
Auswirkungen des Verkehrsversuchs Bis-
marckstraße.

Die kritischen Stimmen zum Verkehrsversuch am Bismarckplatz mehren sich. Bezirksvorsteher Bernhard Mellert sucht nach einem
Kompromiss und will sich erst nach einer harten Faktenlage festlegen: „Stimmungen“ reichen ihm nicht. Von Mario Esposito

„Ich möchte
eindeutige
Zahlen.“
Bernhard Mellert,
Bezirksvorsteher
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Aysel Holz, Anwohnerin Stella Maris mit ihrem Sohn Vincent

Botnang

Autoaufbrecher auf
frischer Tat erwischt
Polizeibeamte haben am Samstag einen 33
Jahre alten Mann vorläufig festgenom-
men, der in der Belaustraße ein Auto auf-
gebrochen haben soll. Ein 73 Jahre alter
Anwohner hörte gegen 23.30 Uhr ver-
dächtige Geräusche und bemerkte einen
Mann, der mutmaßlich das Beifahrerfens-
ter eines Fords mit einem Stein einschlug.
Offenbar versuchte er, das darin befindli-
che Navigationsgerät zu stehlen. Als der
73-Jährige den Tatverdächtigen ansprach,
flüchtete er vorerst, kehrte allerdings wie-
derholt zurück, mutmaßlich, um seinen
Diebstahl fortzusetzen. Alarmierte Poli-
zeibeamte nahmen den Tatverdächtigen
im Rahmen der Fahndung fest. Im weite-
ren Verlauf soll er nach dem Transport
zum Revier den Streifenwagen beschädigt
haben. Die Beamten leiteten mehrere Er-
mittlungsverfahren gegen den 33-Jähri-
gen ein und setzten ihn nach Abschluss
der polizeilichen Maßnahmen wieder auf
freien Fuß. Zeugen werden gebeten, sich
beim Polizeirevier 3 Gutenbergstraße
unter der Rufnummer 07 11/89 90 33 00 zu
melden. red

Zuffenhausen

Heldinnen und
Helden gesucht
Zusammen mit der Stadt Stuttgart sucht
die gemeinnützige Organisation „Kinder-
Helden“ ehrenamtliche Lern- und Frei-
zeitpaten für Grundschulkinder. Im Zent-
rum steht der grundsätzliche Gedanke,
Mädchen und Jungs mit schwierigen
Startbedingungen individuell, gezielt und
mit Freude zu unterstützen. Ehrenamtli-
che Mentorinnen und Mentoren begleiten
die Kinder auf ihrem Weg hin zur weiter-
führenden Schule. Dabei wird gemeinsam
gelernt, aber auch gelacht. Wichtig ist es,
dem Kind ungeteilte Aufmerksamkeit zu
schenken und sein Selbstwertgefühl zu
stärken. Ein Schuljahr lang treffen sich die
Tandempaare zwei Stunden pro Woche
persönlich oder digital, machen zusam-
men Schulaufgaben und erleben gemein-
same Freizeitaktivitäten. Für die Region
Stuttgart Nord/Zuffenhausen werden
noch Mentorinnen und Mentoren ge-
sucht. Interessierte können an einem On-
line-Infoabend am Mittwoch, 14. Juli, von
17 bis 18 Uhr teilnehmen. Für den Zu-
gangslink bitte eine Mail an E-
Mail@kinderhelden.info senden. Weitere
Informationen: www.kinderhelden.info. bz

Feuerbach

Kelterfest findet auch
2021 nicht statt
Der Wein-, Obst- und Gartenbauverein
(WOGV) Feuerbach hat auf seiner Bei-
ratssitzung entschieden, dass das traditio-
nelle Kelterfest im August auch in diesem
Jahr nicht stattfinden wird. Die weiteren
offenen Jahresprogrammpunkte werden
zeitnah geprüft, heißt es beim WOGV. Zu-
letzt wurde das Kelterfest 2019 ausgerich-
tet. Den Weinbau haben einst die Römer
nach Feuerbach gebracht. Bis zur Indust-
rialisierung war der Weinbau an den Hän-
gen eine der wichtigen Lebensgrundlagen
der örtlichen Bevölkerung. öbi
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